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KODE® -
Selbstbeurteilung
eine Einführung
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Kompetenzverständnis
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Was „sind“ Kompetenzen, warum sind sie so 
wichtig geworden, wie kann man sie messen?

Beispiel:
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Dschungelexpedition
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Es bedarf eines besonderen Begriffs, 
Handlungsfähigkeiten angesichts einer 
zunehmend komplexen, zunehmend 
problematischen, zunehmend unsicheren 
Umgebung (Risikogesellschaft), zunehmenden 
Nichtwissens, eines„ins Offene“hinein kreativ zu 
handeln also Selbstorganisationsfähigkeiten
(Selbstorganisationsdispositionen) zu erfassen
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Es bedarf eines besonderen Begriffs, um die 
Abgrenzung zu Fertigkeiten, Kenntnissen, 
Qualifikationen herauszustellen
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Es bedarf eines besonderen Begriffs, um zu 
betonen, dass diese „weichen“ Faktoren, 
obwohl schwerer objektiv messbar, 
entscheidender für das Humankapital eines 
Unternehmens sind als bloße Fertigkeiten, 
Kenntnisse oder Qualifikationen
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Dieser Begriff ist gegenwärtig der 
Talent- bzw.  Kompetenzbegriff 
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Was „sind“Kompetenzen?
• Kompetenzen sind Fähigkeiten zur Selbstorganisation, 

sind Selbstorganisationsdispositionen
• selbstorganisiert wird das  geistige und physische 

Handeln in offenen Problem- und 
Entscheidungssituationen, in komplexen, oft 
chaotischen Systemen

• Kompetenzen sind unerlässlich für das Handeln in der 
Risikogesellschaft
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Kompetenzen
Qualifi-

kationen
Wissen i.e.s.

FertigkeitenSachwissen Sachwissen & 
Wertwissen

Regeln

Werte

Normen europäischer 
Qualifikations-
rahmen EQF
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Welche Kompetenzen 
„gibt“ es?
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P

F

S

A

P: reflexiv in Bezug 
auf seine eigene 
Person

A: mehr oder 
weniger aktiv

F: fachlich-
methodisch in 
Bezug auf 
Sachverhalte

S: sozial und 
kommunikativ in 
Bezug auf  Andere

Grundkompetenzen
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Die vier Grundkompetenzen
(key competences)

• Da ist die Fähigkeit, sich selbst gegenüber klug und 
kritisch zu sein, produktive Einstellungen, 
Werthaltungen und Ideale zu entwickeln. Wir 
sprechen von personaler Kompetenz

P
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• Da ist die Fähigkeit, alles Wissen und Können, alle 
Ergebnisse sozialer Kommunikation, alle 
persönlichen Werte und Ideale auch wirklich 
willensstark und aktiv umsetzen zu können. Wir 
sprechen von aktivitäts– und handlungsbezogener 
Kompetenz

A
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• Da ist die Fähigkeit, mit fachlichem und 
methodischem Wissen gut ausgerüstet, schier 
unlösbare Probleme schöpferisch zu bewältigen. 
Wir sprechen von fachlich – methodischer 
Kompetenz
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• Da ist die Fähigkeit, sich aus eigenem Antrieb mit 
anderen zusammen– und auseinanderzusetzen. 
Kreativ zu kooperieren und zu kommunizieren. Wir 
sprechen von sozial–kommunikativer Kompetenz



17

abgeleitete 
Kompetenzen
(KODE®X-
Kompetenz-
atlas)



Kompetenzen lassen sich 
erfassen (messen)
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Formen der Kompetenzerfassung

Kompetenz-
bilanzen

quantitative Messung
(Kompetenztest)    
qualitative Charakterisierung
(Kompetenzpass) 
komparative Beschreibung 

(Kompetenzbiografie)
simulative Abbildung 
(Kompetenzsimulation)
beobachtende Erfassung  
(Kompetenzsituation) 



KODE® ist eine Form der 
quantitativen 
Kompetenzmessung
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KODE® analysiert in drei Stufen:
1.Das Verhältnis der Grundkompetenzen P, A, F, 
S unter normalen (günstigen) Bedingungen 
(Normalvergleich)
2.Das Verhältnis der Grundkompetenzen P, A, F, 
S unter günstigen und ungünstigen Bedingungen 
(Kontextvergleich)
3.Das Verhältnis von Ideal, Absicht, Verhalten 
und Wirkung für jede der Grundkompetenzen 
unter günstigen und ungünstigen Bedingungen 
(Performanzvergleich)
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Normalvergleich
Kontextvergleich
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Der (online-)Fragebogen
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P, A, F, S günstig (Normalvergleich) 
P, A, F, S günstig / ungünstig (Kontextvergleich)
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P, A, F, S günstig / ungünstig (Kontextvergleich)



Interpretationshilfen P, A, F, S

27



28



29



30



31



32



33

Zahlenwerte
Normalvergleich
Kontextvergleich



1. Die Werte in den kleinen Kästchen liegen zwischen 3 
und 12. Die Werte in den Kästchen für   P/ A/ F/ S 
(jeweils günstig / ungünstig) liegen zwischen 12 und 48 
Punkten. Die addierten Werte (Quersummen) liegen 
jeweils bei 120 Punkten 
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2. Unseren 2 KODE® Softwareprogrammen liegen 
folgende 4 Gruppen von Kompetenzausprägungen
zugrunde:

• geringe Ausprägung: 12-22
• durchschnittliche Ausprägung: 23-34
• hohe Ausprägung: 35-40 
• mögliche Tendenz zur Übertreibung:  größer als 40
Der statistische Durchschnitt beträgt für P/ A/ F/ S 

(günstig / ungünstig) jeweils 30 Punkte (120:4)
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Auswertungstypen



Wir arbeiten mit festen Zahlenwerten für die 
Auswahl der Interpretationen:
Betragen die Unterschiede zwischen den je vier P/ 
A/ F/ S Werten günstig / ungünstig nicht mehr als 4 
Punkte, dann sprechen wir von einer Waage und 
wählen die entsprechenden Interpretationsangebote



Liegen die Differenzen zwischen den beiden 
höchsten P/ A/ F/ S Zahlenwerten unter 6 
Punkten, dann sprechen wir von einem 
interpretierbaren Kompetenz-Mix. Für jedes2er-
Mix gibt es Interpretationsgrundlagen:



Liegen die Differenzen zwischen den beiden 
höchsten P/ A/ F/ S Werten gleich  bzw. über 6 
Punkten, dann wählen wir für die Interpretation 
die Kompetenzgruppe mit dem höchsten Wert 
von P, A, F oder S und schlagen unter dem 
jeweiligen Buchstaben nach:



Sind die Differenzen zwischen drei 
Zwischensummen nicht weniger bzw. gleich 3 
Punkte und ist die vierte Zwischensumme 
bedeutend niedriger, dann sprechen wir von 
einem 3er-Mix. Das kommt bedeutend seltener 
vor als ein 2er Mix. Für die 3er Kombinationen 
gibt es ebenfalls Interpretationsangebote:
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Beispiel Interpretationsangebot
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Performanzvergleich
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A, V, W, I  günstig (Performanzvergleich)
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A, V, W, I  ungünstig (Performanzvergleich)
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Regeln, Zahlenwerte
Performanzvergleich
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Interpretationen der Beziehungen zwischen Ideal/ 
Absicht/ Verhalten/ Wirkung folgen den 
Hinterfragungsregeln: 
Ideal: Was hätte ich am liebsten? Was sollte idealerweise 
sein? Wenn machbar, was wäre mein Wunsch? 
Absicht: Was will ich? Was erwarte ich? Was ist mein 
Ziel? Was soll passieren? 
Verhalten: Wie verhalte ich mich? Was mache ich? 
Worauf nehme ich Einfluss? 
Wirkung: Was ist das Resultat meines Verhaltens? 
Welches Ergebnis habe ich erzielt? Wie bin ich bei 
anderen angekommen, wie sehen mich die anderen?
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Die Zahlenwerte auf jeder dieser vier Ebenen liegen 
zwischen 3 und 12 Punkten. Die Beziehungen 
zwischen I/ A/ V/ W werden zwischen allen vier 
Ebenen geprüft. Stellen sich Differenzen von gleich 
oder mehr als 4 Punkten zwischen den Ebenen 
heraus, dann werden diese gekennzeichnet und in 
das Auswertungsgespräch einbezogen. Ist man an 
einer differenzierteren Auswertung interessiert, 
können auch Differenzen von 3 Punkten interpretiert 
werden (das ISB-Softwareprogramm berücksichtigt 
beide Varianten)
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Wir wünschen 
ein erfolgreiches 
Arbeiten mit dem

KODE® !


